
Abo Berner Gemeinderatskandidat

Der Neopolitiker mit
den unklaren
Positionen
Der Marketingprofi und BDP-Kandidat
Claudio Righetti will Farbe in den
Erlacherhof bringen. Er sei noch immer
Kandidat als Stadtpräsident. Davor muss
er das «Unmögliche» schaffen.

Claudia Salzmann
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Fotoshooting beim Erlacherhof: Claudio Righetti
(54) ist Neopolitiker und tritt für die BDP als
Gemeinderatskandidat an.
Foto: Christian Pfander

Betont locker tritt Claudio Righetti in die

Junkerngasse. Sein Auto hat er daheim

gelassen, ein Wahlkampfvelo hat er sich

nicht zugelegt. ««Ich will mich nicht

verstellen für den Wahlkampf. Bern soll

eine tolerante Stadt sein, wo Auto- und

Velofahrende gleichberechtigt sind», sagt

der BDP-Gemeinderatskandidat. Er hat

den Erlacherhof als Treffpunkt

ausgewählt, weil er von hier neue

Akzente setzen will, falls er laut seinen

Worten «das als unmöglich Prophezeite

schaffen sollte». Damit meint er, dass er

als unerfahrener Politneuling in den

Gemeinderat gewählt wird.

Der Fotograf weist ihn an, Righetti

probiert, locker zu sein, seine

Wangenknochen sagen etwas anderes.

Akzente will er auch mit sich als Person

im Erlacherhof setzen. «Gelingt die Wahl

in den Gemeinderat, stehen die Chancen

danach sehr gut, dass ich im zweiten

Wahlgang auch das Stadtpräsidium

erlangen kann», ist er überzeugt. Wer

ihn wähle, wähle die Veränderung.

Die Kandidierenden im Porträt

Infos einblenden

Claudio Righetti kommt aus der

Kommunikationsbranche, ohne grosse

Kenntnisse der Dossiers, weshalb er bei

Fragen auch mal ins Stocken gerät. Doch

nie aus der Fassung: «Ich bringe eine

Vision und schlagkräftige Ideen für Bern

mit. Für die Umsetzung zähle ich auf

eingespielte Mitarbeiter mit sattelfesten

Dossierkenntnissen.» Ein dynamischer

Chef dürfe auch von seinen Angestellten

lernen. Führungserfahrung bringe er als

Projektleiter und aus

Verwaltungsratsmandaten mit. Seine

Vision ist es, Bern als Marke zu

entwickeln und Dachvisionen für

Kernthemen voranzutreiben. «Wir

müssen dynamischer und flexibler

werden, aber auch mehr Leute anziehen.

Es darf nicht sein, dass die Besten und

Kreativsten von Bern abwandern.»

Righetti tritt auf der Mitte-Liste an, auf

der der bisherige Gemeinderat Reto

Nause (CVP) und die neue Kandidatin

und Stadträtin Marianne Schild (GLP)

favorisiert werden. Das politische Bern

schätzt den Neopolitiker als Gemeinderat

als chancenlos ein, vielleicht den Eintritt

in den Stadtrat könnte er schaffen.

Falls er das «Unmögliche» schafft, will

Righetti Erneuerungen in den

Erlacherhof reinbringen. Das Haus solle

offener für alle werden, mit Sitz des

Standesamts und zugänglichem Garten.

«Es wird Zeit, hier die Lichter für Bern

wieder anzumachen», sagt der 54-

Jährige. In der Zeit, als Alexander

Tschäppät hier Einsitz nahm, sei er öfter

Gast gewesen. Mit dem amtierenden

Stadtpräsidenten Alec von Graffenried

habe er nur einmal zu Mittag gegessen.

«Er hat ein anderes Verständnis der Rolle

des Stadtpräsidenten als Alex», sagt

Righetti. Und kritisiert das Verhalten des

Stapi während des partiellen Lockdown:

«Wäre ich im Amt gewesen, hätte ich viel

mehr den Kontakt mit der Öffentlichkeit

gesucht.»

Der schillernde PR-Profi will in den Erlacherhof.
Wenn er als Gemeinderat gewählt werde, dann
schaffe er auch die Wahl als Stapi. Dafür müsste
der amtierende Stadtpräsident Alec von
Graffenried die Wiederwahl in den Gemeinderat
verfehlen.
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Das Kandidatenfoto ist mittlerweile im

Kasten, und der Spaziergang führt in

Richtung Lorenzini in der Hotelgasse.

Claudio Righetti erzählt, schlendert und

bleibt bei ihm wichtigen Aussagen

stehen. Themen, die er

gebetsmühlenartig repetiert, sind

beispielsweise, wie Bern seine Rolle als

Hauptstadt besser füllen sollte. Derzeit

habe Bern den Ruf der

«Bundeshochburg». «Dabei kommen aus

Bern die stärksten kreativen Impulse des

Landes», sagt er. Und enerviert sich, dass

die Swiss Music Awards nach dem Aus in

Zürich neu in Luzern und nicht in der

Bundesstadt vergeben werden: «Ich

hätte mich als Stapi umgehend dafür

starkgemacht.»

Doch es gehört mehr dazu, als zu

repräsentieren: Vergleicht man seinen

Werdegang mit demjenigen des

Stadtpräsidenten Alec von Graffenried,

der Fürsprecher ist, Nationalrat war und

sich auch als Regierungsstatthalter mit

Politik befasste, zeigt sich eine grosse

Diskrepanz. Claudio Righetti hat die

reguläre Schulzeit in Bern absolviert,

ging nach der Sekundarschule für ein

Jahr an die Maturitätsabteilung der Ecole

supérieure de commerce, die er nicht

abschloss. Danach bekam er die

Ausnahmebewilligung und konnte sich

in seiner eigenen Kunstgalerie als

kaufmännischer Angestellter ausbilden

lassen.

Beim Wahlauftakt der Mitte-Liste. Claudio
Righetti hat laut Politikern und Journalisten
wenig Wahlchancen.
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Sein Lebenslauf wurde schon oft erzählt,

ist aber bemerkenswert: Mit 13 Jahren

kaufte er sich bereits die ersten

Kunstwerke, mit 16 hatte er eine Galerie,

mit 17 den eigenen Verlag. «Und mit 22

Jahren kam die erste Lebenskrise», sagt

er heute lachend. Er freundete sich mit

Schauspielerinnen an, bis heute ist er

mit Bond-Girl Ursula Andress eng

befreundet und lässt keine Gelegenheit

aus, sie auf Social Media zu feiern. Ob

seine Marketingkenntnisse reichen, um

das höchste Exekutivamt in der Stadt

Bern zu bekleiden, ist fraglich. «Ich

weiss, wie man Marken aufbaut, auch

grosse Budgets handhabt, effizient

Lösungen findet und kenne mich

aufgrund meiner Beratungsarbeit in

diversen Branchen aus», sagt er.

Anders als andere musste er sich nicht

jahrelang innerhalb einer Partei die

Sporen abverdienen, sondern steigt

gleich zuoberst ein. «Ich habe in der BDP

eine gewisse Narrenfreiheit und kann

meine Ziele direkt ansteuern», sagt

Righetti. Im Gespräch, angekommen im

Lorenzini beim Cappuccino, lenkt er auf

seine Vergangenheit und auf sich als

Menschen. Vor 11 Jahren starb seine

Mutter, und seither pflegt er seinen an

Demenz erkrankten Vater daheim im

Elternhaus im Fischermätteli.

Er bebilderte seine Wahlkampagne mit

dem Münsterturm in Form einer

startenden Rakete. Dass er seine Stapi-

Kandidatur kurz darauf zurückzog,

betitelte diese Zeitung als Fehlzündung.

Bereut er diesen Fehlstart? «Ich habe

unterschätzt, wie die Hebel in der Politik

funktionieren», sagt er retrospektiv.

Vieles geschehe im Hintergrund, anders

als in der Kommunikationsbranche, das

habe er gelernt, sagt er selbstkritisch.

Den Politneuling wird Bern aber wohl

nicht schnell loswerden. «Falls die Zeit

bis zur Wahl nicht ausreichen sollte, um

das Berner Stimmvolk zu überzeugen,

werde ich nicht aufgeben und in vier

Jahren wieder kandidieren.»

Sechs Fragen an Claudio
Righetti

Infos ausblenden

Die Stadt schreibt Defizite. Wo soll
sie sparen? Die Frage sollte lauten:
Wie können wir Mehrwerte generieren
für Bern und uns damit gewinnend für
die Zukunft aufstellen. Die
direktionsübergreifende Priorisierung
der Ausgaben wäre der richtige
Anstoss, um jetzt alle an einen Tisch
zu bringen und gemeinsam für Bern
eine Dachvision auf den Weg zu
bringen, die uns als Hauptstadt stärkt.

Soll die Stadt Bern die Velobrücke
bauen?Wenn wir von Prioritäten
reden und die Lage sehen, in der sich
Bern wirtschaftlich befindet, ganz klar
nein. Wir müssen dort investieren und
die Kräfte bündeln, wo wir einen
dynamischen Mehrwert für Bern über
Bern hinaus erzielen können. Gerade
jetzt in Corona-Zeiten.

Befürworten Sie den Vorschlag,
dass der Bahnhofplatz autofrei
wird?Mit einer intelligenten
Verkehrslösung, die alle
Verkehrsteilnehmenden gleichwertig
behandelt: dreimal Daumen hoch!

Welche Massnahmen sind bei der
Reitschule vordringlich?
Massnahmen sind vor allem bei der
Stadt notwendig: Wir brauchen
Projekte mit Leuchtkraft, welche uns
von der leidigen Gleichung Bern gleich
Reithalle, Reithalle gleich Bern
wegbringen zu Bern gleich Hauptstadt
der Schweiz. Bei der Reitschule
müssen kreative Ideen für ein
weltoffenes Bern im Vordergrund
stehen – und nicht Ideologien
unterstützt werden, die sich auch
noch völlig gegen den Zeitgeist
stellen.

Soll die Stadt Bern einen Beitrag von
15 Millionen Franken an den Bau der
Neuen Festhalle leisten?Ja. Die
Wertschöpfung von Bern als
Veranstaltungsstadt zu stärken, muss
eine Priorität sein. Auch ich bin für
eine dezidierte Stärkung von Bern als
Sportstadt und sage ganz klar Ja zu
den Trainingsfeldern für YB auf der
Allmend.

Würden Sie es befürworten, dass
die Stadt dem Stimmvolk einen
weiteren Kredit zum Kauf von
preisgünstigen Wohnungen
unterbreitet?Die Stadt hat dafür
einen gesetzlichen Auftrag. Jedoch
sollte sie nicht selber bauen. Zudem
müsste die Stadt dringend Projekte in
Angriff nehmen, die den
Unternehmensstandort Bern stärken.
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Geben wir ihm doch eine Chance, der Bisherige
scheint amtsmüde zu sein.
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